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Vorwort .

Eine nicht ungünſtige Rezenſion mei⸗

ner Ausgabe des Nibelungenlieds im Mor⸗

genblatt und andern Zeitſchriften , ſowie

die ſchriftliche Aufforderung von Seiten

mehrerer Freunde altdeutſcher Litteratur ,

beſtimmten mich , mein gegebenes Verſpre⸗

chen zu erfüllen , und das Gedicht , genannt

die Klage , dem Nibelungenlied nachfolgen

zu laſſen . Dieſe Ausgabe richtet ſich nach

eben den Grundſätzen , wie die des Nibe⸗

lungenlieds . Sie iſt , gleich jener , für

ſolche Leſer beſtimmt , welche , noch wenig

vertraut mit der altdeutſchen Litteratur und



VIII

Sprache , doch eine Urkunde aus alter Zeit

in die Hand bekommen möchten , an der

ſich die Kritik durch Hinwegnahme oder

Hinzuthun noch keine Aenderung erlaubte .

Ein Gleiches gilt von den beiden höchſt

wichtigen Gedichten Sigenot und Eggen⸗

Liet ; ſie reihen ſich fuͤglich an eine Aus⸗

gabe des Nibelungenlieds und der Klage ,

da ſie ja mit denſelben Einem großen Cy⸗

clus deutſcher Heldenlieder angehören . Bei

der Ausgabe beider Lieder iſt diplomatiſche

Treue feſtgehalten worden , nur die Eigen⸗

namen wurden durchgängig mit großen

Buchſtaben bezeichnet , was bei der Hand⸗

ſchrift nicht der Fall iſt — ſonſt ſind ſogar

Fehler des Schreibers ſtehen geblieben . —

Während die Hinzufügung beider Helden⸗

lieder zur Klage keiner Rechtfertigung be⸗

darf , möchte dieß eher in Beziehung auf

die Einleitung nöthig ſeyn. Hierüber nur

ſo Viel .
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IX

Einmal hat der Verfaſſer in ſeiner

Ausgabe des N. L. eine hiſtoriſch⸗kritiſche

Einleitung verſprochen , welches Verſprechen

durch die vorliegende nun erfüllt iſt , wenn

gleich dieſe Einleitung nur die Klage ſammt

Sigenot und Eggen⸗Liet , und weniger das

N. L. zum Gegenſtand hat ; dann aber

hielt er es nicht für überflüſſig , in einer

Einleitung ausführlicher zu ſeyn , da er

Leſer im Auge hatte , die mit dieſem Fache

ſich erſt bekannt machen , und noch mit zu

wenigen Kenntniſſen und Hülfsmitteln aus⸗

geſtattet ſind . Während ſich ſolche Leſer

durch die Einleitung einen kurzen Ueberblick

über jenes große Feld altdeutſcher Littera⸗

tur und Geſchichts⸗Sage gewinnen können ,

möchten wohl auch Meiſter vom Fache in

dieſer noch unvollkommnen Arbeit wenig⸗

ſtens Eifer und Liebe für die Sache , und

keineswegs ein bloßes Wiederkäuen des

längſt Bekannten oder jugendlich polemi⸗
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ſches Streben entdecken . Der Verfaſſer

kennt nur zu gut den Werth jener Altmei⸗

ſter in dieſem Zweig unſrer Litteratur , als

daß er es wagen würde , ſeine ſchwachen

Kräfte ihrer Kraft gegenüber zu ſtellen , um

ſich mit ihnen im Streite zu meſſen . Zu⸗
dem iſt er der Anſicht , daß Alt und Jung

dazu beitragen ſoll , den Geiſt der Pole⸗

mik , welcher in den übrigen Fächern der

Wiſſenſchaft bisher mehr abſchreckend als

lebend wirkte , ſo lang als möglich von be⸗

dieſem Felde ferne zu halten , zu deſſen

Bearbeitung immer noch mehr Anbauer ge⸗

wonnen werden müſſen . Deßgleichen hält
er es für gut , daß dieſes Gebiet , ſowie es

nie ein Tummelplatz ſtreitſüchtiger Egoiſten
werden darf , ebenſowenig nur ein Monopol
Einzelner werde , vor denen die Anſicht ei⸗

nes Dritten Nichts gilt , einzig und allein

weil ſie eine andere iſt , und etwa ein

Jüngerer ſie aufſtellt . Nicht will der Ver⸗
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XI

faſſer durch das Geſagte die Kräftigeren

erbitternd wecken, ſondern nur ſie aufmerk⸗

ſam machen auf den Schwächeren , damit

ſie ihm freundlich die deutſche Hand rei⸗

chen , und der Jüngere ſich ermuthiget

fühle , Hand in Hand mit dem Aelteren

immer rüſtiger zu arbeiten , auf daß aus

dem reichen Schachte unſrer deutſchen Vor⸗

zeit immer mehr und mehr des Herrlichen

zu Tage komme .

Betreffend die Vergleichung des Laß⸗

berg ' ſchen Tertes mit dem Lachmannſchen ,

was der Leſer als weiteren Zuſatz unſerer

Ausgabe finden wird , ſo habe ich zu be⸗

merken , daß meine Arbeit beinahe ſchon

vollendet war , als ich auf Lachmanns

treffliche Schrift „ zu den Nibelungen und

zur Klage “ aufmerkſam gemacht wurde ;

durch ſeine ſorgſame Vergleichung iſt frei⸗

lich die meinige jetzt unnöthig geworden .



mene Ausgabe der Klage mit eben der

Nachſicht aufgenommen werden , wie die

frühere des Nibelungenlieds , dann kann

ich mit dem Herrn Verleger , der auch hier
wieder vor Vielen unſers Schwabenlandes

ſein lebendiges Intereſſe fuͤr altdeutſche
Litteratur und Geſchichte beurkundete , die

freudige Verſicherung geben , daß bald eine

neue Ausgabe des Nibelungenlieds und

der Klage erſcheinen ſoll , welche in jeder

Hinſicht den Wünſchen Aller entſprechen
mag .

Doͤrzbach , im Wonnemond 1839 .

Ottmar F . H. Schönhuth .

Möge dieſe immer noch unvollkom⸗
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